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0Ensemble BonaNox Die vier Elemente: IV. Erde 
1 Buch Genesis Die Erschaffung der Welt 0:37
2 Robert Schumann Der frohe Wandersmann (J. v. Eichendorff) 1:51
3 Aleksej Leonow Weltraumfl ug 0:50
4 Franz Schubert Der Wanderer an den Mond (J. G. Seidl) 2:14
5 Chr. Hofmann von Hoffmannswaldau Die Welt 1:33
6 Paul Hindemith Aus: In einer Nacht op. 15, Nr. 4 „Rufe in der horchenden Nacht“ 4:28
7 Novalis Bergmanns Leben 1:42
8 Robert Schumann Schatzgräber (J. v. Eichdorff) 2:30
9 Johann Peter Hebel Unverhofftes Wiedersehen, Teil 1 1:10
bl Franz Schubert Schatzgräbers Begehr (F. v. Schober) 3:22
bm Johann Peter Hebel Unverhofftes Wiedersehen, Teil 2 2:17
bn György Ligeti musica ricercata Nr. 5 4:43
bo Johann Peter Hebel Unverhofftes Wiedersehen, Teil 3 1:10
bp Hugo Wolf Auf eine Christblume II (E. Mörike) 2:01
bq Hermann Hesse Reine Lust 0:44
br Robert Schumann Waldszenen: „Verrufene Stelle“ 3:19
bs Joseph von Eichendorff Im Walde 0:30
bt Edvard Grieg Abschied (H. Heine) 1:58
bu Adalbert Stifter Der Waldsteig, Teil 1 1:40
cl Robert Schumann Waldszenen: „Eintritt“ 1:51
cm Adalbert Stifter Der Waldsteig, Teil 2 2:35
cn Johannes Brahms O kühler Wald (C. Brentano) 1:55
co Adalbert Stifter Der Waldsteig, Teil 3 1:16
cp Wolfgang Rihm Aus: Neue Alexander, Nr. 5 „Der Flieder steht im Garten“ (E. Herbeck) 2:42
cq Friedrich Hölderlin Die Eichbäume 1:27
cr Robert Schumann Waldszenen: „Abschied“ 2:44
cs Pablo Neruda Ode an die Zwiebel 2:28
ct Hanns Eisler Vom Sprengen des Gartens (B. Brecht) 1:04
cu Conrad Ferdinand Meyer Bemesst den Schritt 0:33
dl Richard Strauß Georgine (H. v. Gilm) 4:29
dm Rainer Maria Rilke Herbsttag 0:50
dn Johannes Brahms Ballade op. 10/1 d-Moll 3:46
do Ingeborg Bachmann Lieder auf der Flucht 1:17
dp Hanns Eisler Von der Freundlichkeit der Welt (B. Brecht) 1:08
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Die vier Elemente

IV. Erde

Niemand weiß, warum wir leben. Was das überhaupt ist: Das Leben. Wir sind – also leben 
wir. Wir beobachten mit großer Freude, wie eine Blüte sich öffnet, und wir wissen: Jetzt 
entsteht Leben. Wurzeln ziehen das Leben aus der Erde. Tausendfach wurzelt Pfl anzliches 
im Erdreich, unzählige Bäume mit ihren Früchten. Pfl anzen wachsen heran, nähren uns, 
halten uns am Leben. Wir graben, säen, ernten und bauen – unser Handeln widmen wir 
unserer Erde – diesem kleinen runden, blauen Planeten inmitten der großen, sternenreichen 
Dunkelheit. Wir leben zwischen Wasser und Erde, beide öffnen uns ihre Tiefen, damit wir 
ihre unentbehrlichen Schätze nehmen und leben. Orte und Materialien werden erforscht. 
Unerforscht – noch – bleibt das Sein. So leben wir hin.

Peter Heusch

„Erde“ ist die vierte und letzte Station unserer Reise durch die Vier Elemente. 2011 begann 
diese Reise mit der CD „Wasser“, darauf folgten im Jahresabstand die Elemente Feuer und 
Luft. Unserem Sprecher Peter Heusch war es ein großes Anliegen, sein „Vermächtnis“, wie 
er es nannte, die „Vier Elemente“ als musikalisch-literarische Programme auf 4 CDs fertig zu 
stellen. Er hatte plötzlich, im Dezember 2013, große Eile damit. Die Aufnahmen zum letzten 
noch fehlenden Programm „Erde“ müssten ganz bald stattfi nden. Er organisierte alles bis ins 
kleinste Detail. Wir beiden Musiker, obwohl am Jahresende mit Arbeit überhäuft, beugten uns 
seiner Dringlichkeitsbitte und machten uns an die Arbeit. Zunächst schien die musikalische 
Annäherung an die Materie Erde die schwierigste Aufgabe von allen zu werden. Da war ein 
scheinbar statisches Thema zu fassen, ein ruhiges, schwerfälliges nach den 3 lebendigen, 
quirligen, ungreifbaren Vorgängern. Wasser, Luft und Feuer schienen viel eher in der Musik 
ihre heimatliche Ausdruckswelt gefunden zu haben als die stille Erde. Aber da erwachte sie 
während unserer Schatzsuche und wurde selbst zu einem atmenden, großen, lebenden Schatz. 

ENSEMBLE

BONANOX
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Ensemble BonaNox

I. Wasser

Matthias Horn, Sprecher
Christoph Ullrich, Klavier
Peter Heusch, Sprecher

CD: 66‘34

EigenArt 1043-0
EAN 4009850104308

Ensemble BonaNox

II. Feuer

Matthias Horn, Sprecher
Christoph Ullrich, Klavier
Peter Heusch, Sprecher

CD: 57‘02
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Der feuchte Waldboden in Schumanns Waldszenen, die köstliche Sternenluft seiner Mondnacht, 
die liebende und vergängliche Georgine von Richard Strauß, die zu Tränen reizende Zwiebel 
Pablo Nerudas. Man wandert voller Lust mit Stifters lebensfernem Wandersmann in die Irre. 
Und plötzlich rundet sie sich, die scheinbar platte Erde, in der wir immer wieder mit Lust her-
umgraben, wird zum Planeten, der mit uns verloren aber heimatlich durch die Nacht des Alls 
fl iegt. Unser Leben, unser Grab. Am 8. März 2014 starb Peter Heusch einen für uns plötzlichen, 
für ihn aber nicht unerwarteten Tod, nur wenige Wochen nach Abschluss der Aufnahmen. 
Die Veröffentlichung dieser CD und die Vollendung seines Vermächtnisses hat er nicht mehr 
erlebt. Seine einzigartige Stimme ist für immer erloschen, nur noch hörbar, erahnbar auf 
den schattenhaften Klangbildern, die wir Tonaufnahmen nennen. Wir haben in Peter Heusch 
einen klugen, tatkräftigen, herzlichen, einen wunderbaren Menschen kennen gelernt und sind 
unendlich dankbar für alles, was wir mit ihm erleben durften. Ohne unseren Mitstreiter und 
Freund hätte diese Reise durch die vier Elemente nicht stattgefunden.

Matthias Horn, Christoph Ullrich

Musikalisch-literarische Programme

„Vielleicht sind Gefühle etwas Unsicheres, aber es hilft nichts, man muss sich schon auf sie 
verlassen.“ (Johannes Bobrowski)

Das Ensemble BonaNox stellt in seinen Programmen Lieder, Texte und Klavierstücke in unge-
wohnte, assoziativ dichte Zusammenhänge. Hier werden unerwartete Beziehungen zwischen 
scheinbar Unverwandtem hergestellt, Brücken geschlagen, Brüche gewagt. Naheliegendes, 
längst miteinander Vertrautes neu zu vermischen, ist nicht die Sache von BonaNox. Die viel-
farbigen Programme des Ensembles haben denn auch einen weiten Atem und lassen meist 
Werke aus vielen Jahrhunderten zu Wort kommen.

Gleichzeitig bezieht BonaNox den Konzertbesucher als teilnehmendes Wesen in seine Pro-
grammwelten ein. Da kann es passieren, dass die Distanz zur „Hohen“ Kunst schwindet, weil 
der Zuhörer spürt, dass auch seine Sache verhandelt wird, wenn es um die Vergegenwärtigung 
von Liebe und Tod, Krieg und Frieden, um Traum und Einsamkeit, um das Fremdsein in der 
Welt, um die Abgründe des Humors geht. 

Diese Unmittelbarkeit erfordert eine Aufführungspraxis, die handwerklich in Gesang, 
Klavierspiel und Rezitation auch höchsten Ansprüchen gerecht wird. 
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Das Ensemble war zu Gast bei den Internationalen Musiktagen Dom zu Speyer, den Ludwigs-
burger Schlossfestspielen, dem Mozartfest Würzburg, den Niedersächsischen Musiktagen 
und dem Nordhessischen Musiksommer.

„... Entmaterialisiert wirkte der Vortrag des Ensembles, unwirklich schön, überwältigend 
andersartig und doch sogleich vertraut, nachvollziehbar ...“ (Darmstädter Echo)

www.bonanox.com

Matthias Horn

Geboren in Bremen. Ausbildung als Kirchenmusiker, später dann Gesangsstudium, zeitweilig 
Friedhofsorganist, aber lieber doch jetzt Sänger! Zusammenarbeit mit u. a. Thomas Hengelbrock, 
Phillipe Herreweghe, Luciano Berio, Lukas Vis, Silvain Cramprelain oder Hans Zender. Auf den 
Festivals alter Musik, so in Brugge oder Innsbruck, wie denen der Neuen Musik, so in Donau-
eschingen, Witten, München, Paris oder New York war und ist er zu hören, aber auch auf dem 
Rheingau-Musik-Festival, dem Heidelberger Frühling oder dem Beethovenfest Bonn. 

Zahlreiche Uraufführungen u. a. von Wolfgang Rihm, Carola Bauckholt und Brian Ferneyhough, 
Opern und Konzerte und Liederabende in aller Welt. 

Christoph Ullrich

Der Pianist Christoph Ullrich beschäftigt sich in tensiv mit neuen Programmfor men. Dafür 
stehen vor allem die thema tisch sehr dichten musikalisch-literarischen Programme – mit dem 
Ensemble BonaNox, die dem Mu siktheater nahestehenden neuen Konzepte für Kinderkonzerte 
– im Rahmen der Laterna Musica – als auch sein neustes Projekt „Alchemie des Klangs“.

In Göttingen ge boren, studierte Ullrich bei Leo nard Hokanson, Claude Frank und Rudolf Buch-
binder. Er verfügt über ein facettenreiches Repertoire, das ca. 400 Werke aller Epochen und Stile 
seit Bach umfasst. Ullrich trat als Solist, Kammermusiker und Liedbegleiter in Europa, Afrika, 
Südamerika und Asien, bei vielen internationalen Festivals und mit bedeutenden Orchestern 
auf. Seine CD-Produktionen als Solist und Kammermusiker wurden begeistert aufgenommen, 
er wirkte in mehreren TV-Produktionen mit.

„Christoph Ullrich legt Schuberts Klaviersonaten in bedeutsamen und be ein druckend plastischen  
Interpretationen vor.“ (Joachim Kaiser)

www.christophullrich.de
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Bertold Brecht 

Vom Sprengen des Gartens 

Oh Sprengen des Garten, das Grün zu ermutigen!
Wässern der durst’gen Bäume, gib mehr als genug.
Und vergiss auch nicht das Strauchwerk,
auch das beerenlose nicht, das ermattete,
und übersieh nicht zwischen den Bäumen 
das Unkraut, das auch Durst hat.
Noch gieße nur den frischen Rasen
Oder den versengten nur,
auch den nackten Boden erfrische du.

Hermann von Gilm zu Rosenegg 

Die Georgine

Warum so spät erst, Georgine?
Das Rosenmärchen ist erzählt
und honigsatt hat sich die Biene
ihr Bett zum Schlummer ausgewählt.

Sind nicht zu kalt dir diese Nächte?
Wie lebst du diese Tage hin?
Wenn ich dir jetzt den Frühling brächte,
du feuergelbe Träumerin,

wenn ich mit Maitau dich benetzte,
begösse dich mit Junilicht,
doch ach, dann wärst du nicht die letzte,
die stolze Einzige auch nicht.

Wie, Träum’rin, lock’ ich vergebens?
So reich’ mir schwesterlich die Hand,
ich hab den Maitag dieses Lebens,
wie du den Frühling nicht gekannt;

und spät wie dir, du Feuergelbe,
stahl sich die Liebe mir ins Herz;
ob spät, ob früh, es ist dasselbe Entzücken
und derselbe Schmerz.

Bertold Brecht 

Von der Freundlichkeit der Welt

Auf die Erde voller kaltem Wind
kamt ihr alle als ein nacktes Kind.
Frierend lagt ihr ohne alle Hab’,
als ein Weib euch eine Windel gab.

Keiner schrieb euch, ihr ward nicht begehrt,
und man holte euch nicht im Gefährt.
Hier auf Erden wart ihr unbekannt,
als ein Mann euch einst nahm an der Hand.

Von der Erde voller kaltem Wind
Geht ihr all bedeckt mit Schorf und Grind,
fast ein jeder hat die Welt geliebt,
wenn man ihm zwei Hände Erde gibt.
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Eduard Mörike 

Auf eine Christblume II

Im Winterboden schläft ein Blumenkeim;
Der Schmetterling, der einst um Busch und Hügel
In Frühlingsnächten wiegt den samt’nen Flügel,
nie soll er kosten deinen Honigseim.

Wer aber weiß, ob nicht sein zarter Geist,
wenn jede Zier des Sommers hingesunken,
dereinst, von deinem leisen Dufte trunken,
mir unsichtbar, dich blühende umkreist?

Heinrich Heine 

Abschied

Das gelbe Laub erzittert,
es fallen die Blätter herab;
ach, alles, was hold und lieblich,
verwelkt und sinkt ins Grab.

Die Wipfel des Waldes umfl immert
ein schmerzlicher Sonnenschein;
das mögen die letzten Küsse
des scheidenden Sommers sein.

Mir ist, als müsst ich weinen
aus tiefstem Herzensgrund;
dies Bild erinnert mich wieder
an unsere Abschiedsstund.

Ich musste dich verlassen
Und wusste, du stürbest bald!
Ich war der scheidende Sommer,
du warst der sterbende Wald.

Clemens Brentano 

O kühler Wald

O kühler Wald, wo rauschest du,
in dem mein Liebchen geht?
O Widerhall, wo lauschest du,
der gern mein Lied versteht?

Im Herzen tief, da rauscht der Wald,
in dem mein Liebchen geht,
in Schmerzen schlief der Widerhall,
die Lieder sind verweht.

Ernst Herbeck

Der Flieder steht im Garten
(aus: Neue Alexanderlieder, Nr. 5)

Der Flieder steht im Garten.
so dicht und hoch hinaus.
die Mutter sieht die Blumen blühn.
und in die Zeit hinein.
da war es aus mit drum und dran.
die Welt sah anders aus.
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Peter Heusch †

Geboren in Halle an der Saale. Ausbildung als Schauspieler, später dann Studium der Literatur 
und Theaterwissenschaften, spielte an einigen Theatern, zuletzt an den Münchner Kammer-
spielen, inszenierte in München, Düsseldorf, Hamburg, Osnabrück und Göttingen, lehrte an 
mehreren Hochschulen und 2 Universitäten, arbeitete als Sprecher an fast allen deutschen 
Sendern, schrieb ein Dutzend Theaterstücke und viele Sendungen und hielt zahllose Lesungen 
z. B. mit seinem Ensemble BonaNox.

Christoph Ullrich, Peter Heusch, Matthias Horn ( Foto: Jacqueline Allers-Ullrich )
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Liedtexte 

Joseph von Eichendorff 

Der frohe Wandersmann

Wem Gott will rechte Gunst erweisen,
den schickt er in die weite Welt,
dem will er seine Wunder weisen
in Berg und Wald und Strom und Feld.

Die Trägen, die zu Hause liegen, 
erquicket nicht das Morgenrot,
sie wissen nur vom Kinderwiegen,
von Sorgen, Last und Not um Brot.

Die Bächlein von den Bergen springen,
die Lerchen schwirren hoch vor Lust,
was sollt’ ich nicht mit ihnen singen
aus voller Kehl’ und frischer Brust?

Den lieben Gott nur lass’ ich walten,
der Bächlein, Lerchen, Wind und Feld,
und Erd’ und Himmel will erhalten,
hat auch mein Sach’ auf’s Best’ bestellt.

Johann Gabriel Seidl 

Der Wanderer an den Mond

Ich auf der Erd’, am Himmel du,
wir wandern beide rüstig zu:
Ich ernst und trüb, du mild und rein,
was mag der Unterschied wohl sein?

Ich wandre fremd von Land zu Land,
so heimatlos, so unbekannt;
Berg auf, Berg ab, Wald ein, Wald aus,
doch bin ich nirgends, ach! zu Haus.

Du aber wandelst auf und ab
aus Westens Wieg’ in Ostens Grab,
wallst Länder ein und Länder aus,
und bist doch, wo du bist, zu Haus.

Der Himmel, endlos ausgespannt,
ist dein geliebtes Heimatland:
O glücklich, wer, wohin er geht,
doch auf der Heimat Boden steht!

Joseph von Eichendorff 

Der Schatzgräber

Wenn alle Wälder schliefen, 
er an zu graben hub.
Rastlos in Berges Tiefen 
nach einem Schatz er grub.

Die Engel Gottes sangen 
dieweil in stiller Nacht,
wie rote Augen drangen 
Metalle aus dem Schacht.

„Und wirst doch mein!“ Und grimmer
 wühlt er und wühlt hinab!
Da stürzen Steine und Trümmer 
über den Narren herab.

Hohnlachen wild erschallte 
aus der verfall’nen Gruft,
der Engelsang verhallte 
wehmütig in der Luft!

Franz von Schober 

Schatzgräbers Begehr

In tiefster Erde ruht ein alt Gesetz,
dem treibt mich’s rastlos immer nach zu spüren;
und grabend kann ich Andres nicht vollführen.
Wohl spannt auch mir die Welt ihr goldnes Netz,

Wohl tönt auch mir der Klugheit seicht Geschwätz:
Du wirst die Müh’ und Zeit umsonst verlieren.
Das soll mich nicht in meiner Arbeit irren:
Ich grabe glühend fort, so nun, wie stets.

Und soll mich nie des Findens Wonne laben,
sollt’ ich mein Grab mit dieser Hoffnung graben:
Ich steige gern hinab, gestillt ist dann mein Sehnen.

Drum lasset Ruhe mir in meinem Streben!
Ein Grab mag man wohl jedem gerne geben,
wollt’ ihr es denn nicht mir, ihr Lieben, gönnen?
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– im Rahmen der Laterna Musica – als auch sein neustes Projekt „Alchemie des Klangs“.

In Göttingen ge boren, studierte Ullrich bei Leo nard Hokanson, Claude Frank und Rudolf Buch-
binder. Er verfügt über ein facettenreiches Repertoire, das ca. 400 Werke aller Epochen und Stile 
seit Bach umfasst. Ullrich trat als Solist, Kammermusiker und Liedbegleiter in Europa, Afrika, 
Südamerika und Asien, bei vielen internationalen Festivals und mit bedeutenden Orchestern 
auf. Seine CD-Produktionen als Solist und Kammermusiker wurden begeistert aufgenommen, 
er wirkte in mehreren TV-Produktionen mit.

„Christoph Ullrich legt Schuberts Klaviersonaten in bedeutsamen und be ein druckend plastischen  
Interpretationen vor.“ (Joachim Kaiser)

www.christophullrich.de

EA-10490 _Seite_9

9

Bertold Brecht 

Vom Sprengen des Gartens 

Oh Sprengen des Garten, das Grün zu ermutigen!
Wässern der durst’gen Bäume, gib mehr als genug.
Und vergiss auch nicht das Strauchwerk,
auch das beerenlose nicht, das ermattete,
und übersieh nicht zwischen den Bäumen 
das Unkraut, das auch Durst hat.
Noch gieße nur den frischen Rasen
Oder den versengten nur,
auch den nackten Boden erfrische du.

Hermann von Gilm zu Rosenegg 

Die Georgine

Warum so spät erst, Georgine?
Das Rosenmärchen ist erzählt
und honigsatt hat sich die Biene
ihr Bett zum Schlummer ausgewählt.

Sind nicht zu kalt dir diese Nächte?
Wie lebst du diese Tage hin?
Wenn ich dir jetzt den Frühling brächte,
du feuergelbe Träumerin,

wenn ich mit Maitau dich benetzte,
begösse dich mit Junilicht,
doch ach, dann wärst du nicht die letzte,
die stolze Einzige auch nicht.

Wie, Träum’rin, lock’ ich vergebens?
So reich’ mir schwesterlich die Hand,
ich hab den Maitag dieses Lebens,
wie du den Frühling nicht gekannt;

und spät wie dir, du Feuergelbe,
stahl sich die Liebe mir ins Herz;
ob spät, ob früh, es ist dasselbe Entzücken
und derselbe Schmerz.

Bertold Brecht 

Von der Freundlichkeit der Welt

Auf die Erde voller kaltem Wind
kamt ihr alle als ein nacktes Kind.
Frierend lagt ihr ohne alle Hab’,
als ein Weib euch eine Windel gab.

Keiner schrieb euch, ihr ward nicht begehrt,
und man holte euch nicht im Gefährt.
Hier auf Erden wart ihr unbekannt,
als ein Mann euch einst nahm an der Hand.

Von der Erde voller kaltem Wind
Geht ihr all bedeckt mit Schorf und Grind,
fast ein jeder hat die Welt geliebt,
wenn man ihm zwei Hände Erde gibt.
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Ensemble BonaNox

I. Wasser

Matthias Horn, Sprecher
Christoph Ullrich, Klavier
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CD: 66‘34

EigenArt 1043-0
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Ensemble BonaNox

II. Feuer
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Der feuchte Waldboden in Schumanns Waldszenen, die köstliche Sternenluft seiner Mondnacht, 
die liebende und vergängliche Georgine von Richard Strauß, die zu Tränen reizende Zwiebel 
Pablo Nerudas. Man wandert voller Lust mit Stifters lebensfernem Wandersmann in die Irre. 
Und plötzlich rundet sie sich, die scheinbar platte Erde, in der wir immer wieder mit Lust her-
umgraben, wird zum Planeten, der mit uns verloren aber heimatlich durch die Nacht des Alls 
fl iegt. Unser Leben, unser Grab. Am 8. März 2014 starb Peter Heusch einen für uns plötzlichen, 
für ihn aber nicht unerwarteten Tod, nur wenige Wochen nach Abschluss der Aufnahmen. 
Die Veröffentlichung dieser CD und die Vollendung seines Vermächtnisses hat er nicht mehr 
erlebt. Seine einzigartige Stimme ist für immer erloschen, nur noch hörbar, erahnbar auf 
den schattenhaften Klangbildern, die wir Tonaufnahmen nennen. Wir haben in Peter Heusch 
einen klugen, tatkräftigen, herzlichen, einen wunderbaren Menschen kennen gelernt und sind 
unendlich dankbar für alles, was wir mit ihm erleben durften. Ohne unseren Mitstreiter und 
Freund hätte diese Reise durch die vier Elemente nicht stattgefunden.

Matthias Horn, Christoph Ullrich

Musikalisch-literarische Programme

„Vielleicht sind Gefühle etwas Unsicheres, aber es hilft nichts, man muss sich schon auf sie 
verlassen.“ (Johannes Bobrowski)

Das Ensemble BonaNox stellt in seinen Programmen Lieder, Texte und Klavierstücke in unge-
wohnte, assoziativ dichte Zusammenhänge. Hier werden unerwartete Beziehungen zwischen 
scheinbar Unverwandtem hergestellt, Brücken geschlagen, Brüche gewagt. Naheliegendes, 
längst miteinander Vertrautes neu zu vermischen, ist nicht die Sache von BonaNox. Die viel-
farbigen Programme des Ensembles haben denn auch einen weiten Atem und lassen meist 
Werke aus vielen Jahrhunderten zu Wort kommen.

Gleichzeitig bezieht BonaNox den Konzertbesucher als teilnehmendes Wesen in seine Pro-
grammwelten ein. Da kann es passieren, dass die Distanz zur „Hohen“ Kunst schwindet, weil 
der Zuhörer spürt, dass auch seine Sache verhandelt wird, wenn es um die Vergegenwärtigung 
von Liebe und Tod, Krieg und Frieden, um Traum und Einsamkeit, um das Fremdsein in der 
Welt, um die Abgründe des Humors geht. 

Diese Unmittelbarkeit erfordert eine Aufführungspraxis, die handwerklich in Gesang, 
Klavierspiel und Rezitation auch höchsten Ansprüchen gerecht wird. 
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Die vier Elemente

IV. Erde

Niemand weiß, warum wir leben. Was das überhaupt ist: Das Leben. Wir sind – also leben 
wir. Wir beobachten mit großer Freude, wie eine Blüte sich öffnet, und wir wissen: Jetzt 
entsteht Leben. Wurzeln ziehen das Leben aus der Erde. Tausendfach wurzelt Pfl anzliches 
im Erdreich, unzählige Bäume mit ihren Früchten. Pfl anzen wachsen heran, nähren uns, 
halten uns am Leben. Wir graben, säen, ernten und bauen – unser Handeln widmen wir 
unserer Erde – diesem kleinen runden, blauen Planeten inmitten der großen, sternenreichen 
Dunkelheit. Wir leben zwischen Wasser und Erde, beide öffnen uns ihre Tiefen, damit wir 
ihre unentbehrlichen Schätze nehmen und leben. Orte und Materialien werden erforscht. 
Unerforscht – noch – bleibt das Sein. So leben wir hin.

Peter Heusch

„Erde“ ist die vierte und letzte Station unserer Reise durch die Vier Elemente. 2011 begann 
diese Reise mit der CD „Wasser“, darauf folgten im Jahresabstand die Elemente Feuer und 
Luft. Unserem Sprecher Peter Heusch war es ein großes Anliegen, sein „Vermächtnis“, wie 
er es nannte, die „Vier Elemente“ als musikalisch-literarische Programme auf 4 CDs fertig zu 
stellen. Er hatte plötzlich, im Dezember 2013, große Eile damit. Die Aufnahmen zum letzten 
noch fehlenden Programm „Erde“ müssten ganz bald stattfi nden. Er organisierte alles bis ins 
kleinste Detail. Wir beiden Musiker, obwohl am Jahresende mit Arbeit überhäuft, beugten uns 
seiner Dringlichkeitsbitte und machten uns an die Arbeit. Zunächst schien die musikalische 
Annäherung an die Materie Erde die schwierigste Aufgabe von allen zu werden. Da war ein 
scheinbar statisches Thema zu fassen, ein ruhiges, schwerfälliges nach den 3 lebendigen, 
quirligen, ungreifbaren Vorgängern. Wasser, Luft und Feuer schienen viel eher in der Musik 
ihre heimatliche Ausdruckswelt gefunden zu haben als die stille Erde. Aber da erwachte sie 
während unserer Schatzsuche und wurde selbst zu einem atmenden, großen, lebenden Schatz. 

ENSEMBLE

BONANOX
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Ensemble BonaNox

III. Luft

Matthias Horn, Sprecher
Christoph Ullrich, Klavier
Peter Heusch, Sprecher

CD: 63‘57
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0Ensemble BonaNox Die vier Elemente: IV. Erde 
1 Buch Genesis Die Erschaffung der Welt 0:37
2 Robert Schumann Der frohe Wandersmann (J. v. Eichendorff) 1:51
3 Aleksej Leonow Weltraumfl ug 0:50
4 Franz Schubert Der Wanderer an den Mond (J. G. Seidl) 2:14
5 Chr. Hofmann von Hoffmannswaldau Die Welt 1:33
6 Paul Hindemith Aus: In einer Nacht op. 15, Nr. 4 „Rufe in der horchenden Nacht“ 4:28
7 Novalis Bergmanns Leben 1:42
8 Robert Schumann Schatzgräber (J. v. Eichdorff) 2:30
9 Johann Peter Hebel Unverhofftes Wiedersehen, Teil 1 1:10
bl Franz Schubert Schatzgräbers Begehr (F. v. Schober) 3:22
bm Johann Peter Hebel Unverhofftes Wiedersehen, Teil 2 2:17
bn György Ligeti musica ricercata Nr. 5 4:43
bo Johann Peter Hebel Unverhofftes Wiedersehen, Teil 3 1:10
bp Hugo Wolf Auf eine Christblume II (E. Mörike) 2:01
bq Hermann Hesse Reine Lust 0:44
br Robert Schumann Waldszenen: „Verrufene Stelle“ 3:19
bs Joseph von Eichendorff Im Walde 0:30
bt Edvard Grieg Abschied (H. Heine) 1:58
bu Adalbert Stifter Der Waldsteig, Teil 1 1:40
cl Robert Schumann Waldszenen: „Eintritt“ 1:51
cm Adalbert Stifter Der Waldsteig, Teil 2 2:35
cn Johannes Brahms O kühler Wald (C. Brentano) 1:55
co Adalbert Stifter Der Waldsteig, Teil 3 1:16
cp Wolfgang Rihm Aus: Neue Alexander, Nr. 5 „Der Flieder steht im Garten“ (E. Herbeck) 2:42
cq Friedrich Hölderlin Die Eichbäume 1:27
cr Robert Schumann Waldszenen: „Abschied“ 2:44
cs Pablo Neruda Ode an die Zwiebel 2:28
ct Hanns Eisler Vom Sprengen des Gartens (B. Brecht) 1:04
cu Conrad Ferdinand Meyer Bemesst den Schritt 0:33
dl Richard Strauß Georgine (H. v. Gilm) 4:29
dm Rainer Maria Rilke Herbsttag 0:50
dn Johannes Brahms Ballade op. 10/1 d-Moll 3:46
do Ingeborg Bachmann Lieder auf der Flucht 1:17
dp Hanns Eisler Von der Freundlichkeit der Welt (B. Brecht) 1:08


